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Die Ausbeute der Sudan-Reise 1914 ist, was die Artenzahl anbelangt, hinter derjenigen von 1905

nicht zurückgeblieben (beidemale 26 Arten); an neuen Formen dagegen ist sie erheblich ärmer, denn es

wurden drei neue Arten (aus den Gattungen Compsothespsis, Eremiaphila und Paroxyophthalmns)

gefunden, gegen 8 im Jahre 1905, von denen 3 neue Gattungen repräsentierten. Von diesen damals

neuen 8 Arten wurden 3 (Pyrgomantis septentrionalis, Ischnomantis attarcnsis, Calamothespis adusta i

in Kordofan wiedergefunden; außerdem noch weitere 13 Arten, so daß also etwa zwei Drittel der

diesmaligen Zahl beiden Reisen gemeinsam, außer den drei jetzt neu beschriebenen Arten noch vier

neu für den Sudan (Carvilia agrioniua, Calidomantis feuestrata, Danuria serratodentata und Idolo-

morpha defoliata), 4 weitere, zwar nicht neu, aber auf der früheren Reise nicht gefunden (Tarachodes

dives, Dannria impannosa und Blcpharodcs sndanensis) sind. Die Gattungen Compsothespis und

Carvilia sind überhaupt neu für den Sudan.

Wenn man den Kntvvicklungszustand betrachtet, in dem sich die Individuen der einzelnen Arten

befinden, so fällt es auf, daß im Vergleich zu denjenigen, die auch im Imaginalzustande vorliegen,

die bloß als Larven oder Nymphen gesammelten stark vorwiegen; denn von den 26 Arten sind bloß

10, also 40°/o in entwickelten Tieren vertreten. Bei der Reise im Jahre 1905, die zur selben Jahres

zeit stattfand, war das Verhältnis umgekehrt, da hier auf 15 im Imaginalzustande gesammelte Arten

nur 1 1 bloß im Larven- oder Nymphenstadium vorliegende kommen.

Detrachtet man die Sache aber näher, so ist es ganz evident, daß der Unterschied durch die-

jenigen Arten hervorgerufen wird, die vom oberen Nil (Bor bis Gondokoro) stammen: Paramorph

cclis, Tarachina, Galepms capitatus, Pyrgomantis septentrionalis und wabuia, Mantis rcligiosa, Cali-

I '< Hill rliullrii ili-i m.illl.'iii. u.lliil U' K I. i-'.i-, '.!.. I'. ill.l. ||
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domanti die übrigen gehören zu Arten oder wenigstens Gattungen, die in Kordofan oder

Nubaland auch schon im Imagostadium gefunden wurden: Tarachodes (dives in Nubaland, obiusieeps

am Weißen Nil), Elaea Marchali, Tenodera herbacea, Hoplocorypha galeata, Oxythespis senegaletisis,

der beträchtliche Breitenunterschied (etwa 5 Grade), der die frühere Erlangung der

:hlechtsreife bedingt, wie namentlich bei Galepsn mantis, Mantis und Calidomantis ersicht-

lich

Aus im Schlüsse der Arbeit angehängten Verbreitungstabelle geht hervor, daß die Xuba-

rinz in der Artenzahl dem Gebiete des Weißen Nils gleichkommt, und nur wenig gegen das

am < »beten Bahr-el-Gebel zurücksteht.

Wir sind natürlich weit davon entfernt, eine auch nur einigermaßen vollkommene Kenntnis von

vier Verbreitung der Arten im Sudan zu besitzen: immerhin können wir aber schon jetzt erkennen,

s Anzahl von Arten eine recht weite Verbreitung haben, da sie in weit voneinander entfernten.

Linden wurden; hieher gehört zum Beispiel Galepstis capitatus, Pyrgomantis

<teptentrionalis und singnktris, Elaea marchali, Calidomantis Savignyi und pharaottica, Mantis reli-

.1. Hoplocoryph ata, Solygia sulcatifrons. Oxypila annulata, Psendoharpax virescens, St.

vates pantherina, Danuria impaunosa, Oxythespis -. Calamothespis adusta, Idolontorpha

dentifrons und Idolum diabolienm, also etwa ein Drittel aller bekannten Arten: der Rest ist ziemlich

lokal, auf eine einzige Provinz oder zwei benachbarte beschränkt.

Über die Ökologie der einzelnen Arten habe ich kaum mehr etwas meinen früheren Ausführungen

hinzuzufügen. Die Hauptmasse aller Alten bilden typische Steppentiere: den Wüsten von Kordofan

und Dongola, Khartoum und Port Sudan gehören die Eremiaphilen, den Sumpfgebieten Psendoharpax

an: Akazienrindenbewohner ist zum mindesten Elaea, ausschließliches Urwaldtier wahrscheinlich

Idolum i obwohl wir leider gerade über sudanesische Exemplare dieser überaus merkwürdigen Mantide

nichts wissen), her l'mstand, daß Stenovates pantherina Sauss. ^\cn wüsten- oder steppenarti.-cn.

wesentlich paläarktischcn Norden, die von ihr abzuleitende Heterochaeta Orientalis Kirby aber den

äthiopischen Süden des Sudan bewohnt, dürfte wohl als Stutze meiner Ansicht über die Entstehung

der Augen- und < oxalanhänge letzterer Gattung (Jahrb. Würtl. Ver. f. Xaturk. 1906, p. 376) anzu-

sehen sein, die auch Griffini annimmt (Ann. Mus. Genova - III. 1907, p. II 7), wenn er auch Stenovates

estlichen Heterochaeta (tennipes Westw. '

Amorphoscelidae.

Compsothespis Ebneri n. sp.

Dieses ist die erste im Sudan gefundene Art der mit einer einzigen Ausnahme rein äthiopischen

Gattung. Sie unterscheidet sich durch das fehlen des kleinen äußeren Augeiw orspi unges von C auontala

durch die kürzeren, den Hinterland d liten Abdominalsegmentes eben erreichenden

Elytren von <' falcifera Reim (von dic»er auch durch die an der Basis nicht rosenroten, sondern

Hinterflügel), anstraliensis und natalica We ton diesen beiden auch noch durch den

cii dunklen Kandsaum dei HinterflQgel); schließlich von Kilwana G. T. und marginipennisWem.

durch d !• des Hinterflügelrandsaumes und das dicht mit stachelförmigen Körnchen
• r onotum (und Prosternum)

7, der Elytren 12*2 und der vorderen

1 1 mm

h. II.
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Färbung des dürren Grases, in dem das Tier lebt; Hinterflügel an der Basis gelb, mit sehr

breitem schwarzem Randsaum.

Orthoderidae.

Eremiaphila Wettsteini n. sp.

9 (Nymphe) von Port Sudan, l./V. (leg. Ebner).

Gesamtlänge 21, Länge und Breite des Pronotum? 4-4, Länge der vorderen Femora 5 -

5, der

mittleren 7 und der hinteren 9 3 mm. Breite des Kopfes 5 • 2 mm.

Clypeus trapezförmig, breiter als hoch, am Vorderrand jederseits eingeschnitten. Pronotum mit

wenig vortretenden Höckern, konvexem Vorderrande, fast geraden, nach hinten schwach konvergierenden

Seitenrändern, konvexem Hinterrande ohne medianen Zahn. Anterolaterale Ecke abgerundet, postero-

laterale Ecke mit spitzem Zahn. Abdominaltergite am Hinterrande nicht wellig, ohne vorragenden Mittel-

zahn. Vordere Femora innenseits mit zahlreichen kammartig angeordneten Dornen, die beiden basalen

von den folgenden etwas getrennt, der zweite erheblich länger als der erste und alle folgenden; diese

apikalwärts an Länge abnehmend; 5 äußere und 14 innere Tibialdornen; Metatarsus etwa ebenso lang

wie die übrigen Tarsalglieder zusammen, Femora und Tibien der Mittel- und Hinterbeine nicht kantig.

Geniculardornen lang.

Oberseite hellrotbraun, dicht dunkler getüpfelt; Mittel- und Hinterbeine mehr grau, breit dunkel

gebändert. Vordercoxen innen mit breitem schwarzem Querband, das aber basal- und apikalwärts noch

ein beträchtliches Stück der weißen Grundfarbe frei läßt; Femur innen mit blaugrauem medianem

Längsband, an dessen Basis ein schwarzer Fleck. Unterseite gelblichweiß.

Fig. 1.

V
Diese Art läßt sich von den verwandten Arten in folgender Weise leicht unterscheiden:

Von E. {Cenlromanlis) Hedcnborgi durch die nicht rotbraune Innenseite der vorderen Femora.

Von E. Klunzingeri durch die innenseits nicht ganz schwarzen Vordercoxen.

Von E. cordofana durch das Fehlen der dreieckigen medianen Fortsätze der Abdominaltergite.

Von allen zusammen aber unterscheidet sie sich durch einen rundlichen schwielenartigen Fleck

auf dem Vorderrande der Innenseite der vorderen Femora, und zwar am Ende des zweiten Drittels.

Bei genauerer Betrachtung erweist sich dieser Fleck aus lauter winzigen Dörnchen zusammengesetzt.

Es ist möglich, daß es sich hier um einen Stridulationsapparat handelt; bekanntlich finden wir ja

gerade bei Mantodeen einen solchen beim O ausgebildet (Sphodromautis, Hierodula), anstatt wie .sonst

bei den meisten Insekten im männlichen Geschlechte.

Elaea Marchali (Reiche et Fairm.).

Werner, Sitzbcr. Akad. Wiss., Wien. Bd. CXVI, 1907, p. 230.

— Annuaire Mus. Zool., St. Petersbourg, XIII, 1908, p. II l.

— Zool. Jahrb., Syst. XXVII. 1908, p. Ol, und XXXIX. I913, p. 210.

— Arch. Naturg., 81, 1915, Abt. A, p. 70.

— Her!. Entomolog. Zeitschr., LVII, 1912, p. 14.

9 von Bara, 7. III. 9 vnn Talodi, 4. V. tf Nymphe von Hir Joghan, 8./IV. -? Nymphe von Port Sudan, l./V.

Ich habe meinen Bemerkungen über diese weitverbreitete, wenn auch stets nur recht verein

vorkommende Art nichts hinzuzufügen. Sie lebt überall in gleicher Weise an Akazienstämmen, wie

ich auch dies bereits früher beschrieben habe. ; [magines habe ich auch diesmal nicht gefunden.
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Tarachodes dives (Sauss.).

Wernei Akad. Whs.. Wien, Bd. CXIV, 1007, p S

— Ann- I. St. Prtersbourg, XIII. MI.

— Zoitechr., IAH. 1912, p. 15.

von Homra, 30.111. zum ]< cn
|

: log. Ebner.
.he vom Wege Kciga Tummero-Kadugli, ü7. 111. |

Wie ich in der letzterwähnten Arbeit bereits hervorhob, hat Giglio Tos ganz gegen die Priori-

ure'schen T. dives den Artnamen entzogen und sie in T. saussurei umgetauft,

obwohl die T. dives zuerst nach dem r? beschrieben wurde, welches einen gebogenen Vertex besitzt

und daher nichts mit der Art zu tun hat. die Giglio Tos als dives betrachtet und sich auf ein
j

mit

dem V« Indet Ich habe n Homra mit der Type von T. dives Sauss. im Mus.

5. Yindobon. verglichen und vollkommen übereinstimmend gefunden.

Mach der Bestimmungstabelle von Giglio-Tos würde man auf die westafrikanische T. nniaili-

. mtiii Sjört kommen — da diese auch schon in Ob< en (Kosseir am Roten Mcen gefunden

wurde, wäre die Möglichkeit des Vorkommens im Sudan nicht von der Hand zu weisen; dod

• sternum nicht mit eine en dunklen Fleck, sondern mit einer dunklen Oucrbinde versehen

und es fehlt auch die Behaarung an der Innenseite der Vorderfemora.

\rt ist aus Sennaar, ferner aus Senegambien, Ahessynien und Somaliland bekannt.

Die Nachuntersuchung de- T. dives Sau--, hat mich dazu geführt, nicht nur eine Anzahl von

leren Arten nachzuprüfen, in denen gegenwärtig offenbare Verwirrung herrscht, sondern auch den

uch zu machen, die mit der Arbeit von Giglio-Tos neu beschriebenen Arten an der richtigen

Stelle einzureihen und ihre Verwandtschaft, beziehungsweise Identität mit den bisher bekannten zu

eruieren, soweil die- ohne Untersuchung der meist ganz unzugänglichen Typen möglich war. Ich

hoffe dadurch zur Kenntnis der ungemein schwierigen Gattung neuerlich einige brauchbare Daten bei-

igen zu haben.

Ich stelle aNo nochmals fest: Nach abermaligem Vergleich der Type von T. dives Sauss. vom

Senegal ergibt sich, da Art einen etwa- inen, aufkeinen Fall einen quer abgestutzten Vertex

hat. hie \on Giglio-Tos für dives gehaltene Art i-t daher nicht damit identisch. T. Saussurei G. T.

= T. d\ Hie Type von T. dives hat kein dunkles Querband des Clypeus und einen dunklen

Fleck auf der Innenseite de- Trochanter der Vorderbeine, dagegen keine dunklen Fleckenpaare auf

Unterseite der Abdominalsegmente. Das Exemplar von Homra hat keinen Punkt auf dem

hante- und eine ziemlich deutlicl >indc des Clypeus; Exemplare von Ghinda und Cheren,

haben eine -ehr deutliche Clypeusquerbinde, einen deutlicl punkt und einen

breiteren und dunkleren I n auf der Innenseite der Vorderfemora, als die beiden

dintcn Exempli von Giglio I end, müßte man diese vier Exemplare aul

drei Arten verteilen Dagegen ist mir keine Tara* los für ä

laltenen Art S Benguella) entspricht, nachdem dieser Autor ihre Nichtidcntität mit

am ähnlichsten noch T. insidiator W. M.. die ich aber von saneta

ennen kann.

Querbänderui i lypeus ist meii htens als Vrtcharakter unwesentlich; T. Karschii

erun haben ke solche aus Erythraca (Asm

und n sehr deutliches; dunkle Punktpaare der Abdominalsternite und irgend-

Vorderb hlen aber beiden und auch sonst

' kein l W. m des Wiener

Stirn, W r eine
. Nymphe in mein mlung.

n mir untcr-

bt« nicht pen der Art im Wiener
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Museum; er gibt aber an »Vertex leviter rotundatus«. Ebenso beschreibt er die Innenseite der Vorder-

coxen als schwarz, obwohl Saussure nur schreibt »hanches anterieures. . . .a face interne jaune ou

obscurcie< ('beim 9); das heißt sie sind manchmal braun (durch das Trocknen braun geworden).

Damit fallen alle Unterschiede von T. insidiator W. M. zusammen.

Giglio-Tos zieht das von mir als Tarachodes perloides J' abgebildete Exemplar zu T. maura,

da aber diese Art dunkle Fleckenpaare auf der Unterseite des Abdomens besitzt, ich aber meine

T. perloides (p. 208) ausdrücklich durch das Fehlen dieser Flecke charakterisiert habe, so kann seine

Identifizierung bei der großen Konstanz dieser Zeichnung nicht richtig sein. Das tf von T. maura

habe ich übrigens (p. 212) beschrieben, konnte es also schon damals von meiner T. perloides unter-

scheiden. Diese letztere Art muß also neu benannt werden und ich schlage dafür den Namen

T. btirmeisteri vor (Werner, Sitzber. Ak. Wiss. Wien, CXVI, 1907, p. 208, Taf. III, Fig. 1, 2 [perloides

nee. Burm.J), falls es sich nicht herausstellen sollte, daß sie mit der mir unbekannten T. karnyi G. T.

identisch ist. Bei der Identifizierung meines perloides hat Giglio-Tos übrigens dieselbe Abbildung

(Taf. III, Fig. 2) einmal für maura (Mant. Esot., p. 100) einmal für dives (1. c, p. 108) in Anspruch

genommen, obwohl ich für perloides (p. 209) ausdrücklich schwarze Vordercoxen angegeben habe,

was weder für das Saussure'sche dives-Q noch für die echte T. dives (Saussure's cf Type von

Senegal) zutrifft, die beide eine helle Innenseite der Vorderbeine haben.

Giglio-Tos ist der Meinung, daß ich T. irrorata und afzelii verwechselt habe. Er hat aber

übersehen, daß Stäl seine afzelii nur nach 2 $ beschrieben hat, daß ich eine der Stäl'schen Typen

und außerdem 2 9 vom Originalfundorte, von Afzelius selbst gesammelt, selbst untersuchte (p. 20(3)

und ausdrücklich hervorhob, daß sich hier der Dimorphismus der Geschlechter auch auf die Form

des Vertex erstreckt, der beim 9 nicht so scharfkantig ist wie beim tf ; ich habe auch bereits darauf

hingewiesen, daß (wie auch Sjöstedt angibt) die Beine bei afzelii fast kahl, bei irrorata deutlich

weiß behaart sind — ein Merkmal, das erheblich verläßlicher ist als die Vertexform und eine sichere

Unterscheidung beider Arten erlaubt.

Nach diesen Bemerkungen möchte ich noch kurz die Synonymie der mir aus eigener Anschauung

bekannten Tarachodes-Avten hier rekapitulieren und die inzwischen (seit Giglio-Tos) neu be-

schriebenen Arten an der ihnen zukommenden Stelle im System einreihen. Dabei möchte ich nicht

unerwähnt lassen, daß ich jetzt mit Giglio-Tos darin völlig übereinstimme, die Gattung Aclilacua

(mit der einzigen Art A. crypsichroma Karsch [9], wozu Auchmomautis rohdii Werner
| <f |

wohl

auch der Art nach gehört: Werner, Verh. Zool. bot. Ges. Wien, 1916, p. 258) ganz aus der Gattung

Tarachodes auszuscheiden, ja ich gehe sogar noch weiter und stelle sie in die Familie Mautidae in

die Nähe der Gattung Gonypeta.

Zu Ariusa gehört außer T. pantherina Gerst. und T. conspersa Stäl auch noch die erstcrer nahe

verwandte T. nigricoxa Sjöst. (Ent. Tijdskr. Bd. 30, 1913, p. 270) von Kigonsera, D. O. Afrika (siehe

auch T. breuipennis Wem).
Zu Tarachodes s. str. (Chiropacha Charp.):

— maura Stäl. (hiezu alle Zitate bei Giglio-Tos mit Ausnahme von T. perloides Wem., aber

außerdem noch T. werneri Renn).

- btirmeisteri Wem. n. n. für T. perloides Wem, nee. Burm. (vielleicht identisch mit

T. Karnyi G. T.)

bicomis G. T. (gute Art, aber nicht kleiner als T. maura; 9 ;IUS Windhuk in Coli. m.).

irrorata Gerst. (hiezu nicht als Synonym T. afzelii Wein., wohl aber T. irrorata Sjöst,

in Orthopt. Kamerun, ferner das von mir zu T. severini Wem. gezogene
|

aus Ahutshi.

Niger im Mus. Wien (Coli. Br.).

— afzelii Stäl (hie/.u nicht als Synonym T. irrorata Wem.).
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Tarachodes dives S.ui-s. (Type nur di " = T. Saussurei G. T.); alle anderen Zitate bei Giglio-Tos

sind nachzuprüfen!

— dissimulaior Wood-Mason von Bipindi; Kamerun im Mus. Wien, (oll Hr.*.

— tut Wcrn. (Arch. f. Naturg., 81. Bd., 1915, p. 80); nur das gehört hieher; verschieden

Uta durch nicht granulirte Innenseite der Vordercoxen und breite dunkle Quer-

binden der Abdominalsternite (von den Rändern entfernt'.

— tS Wem. (ebenda, p. 81 i.

_ sancia (hieher auch T. insidiator W. M. und vielleicht auch das von Saussure als

von dives betrachtete Exemplar, obwohl dessen Pronotum zwei aullallend starke Tuberkel

hinter dem Yordcrrandc aufwe

— Wemeri G. T. mec. T. Werneri Renn).

— gilva Charp. (von mir in ZooL Jahrb.. Syst XXXIV, 1913, p. 210, als obiusieeps angeführt,

von der diese Form wohl nur eine Farbenvarietät vorstellt).

— obiusieeps StäL

— lucubrans ßurchell (hiezu nach Giglio-Tos T. perloides Burm. nee Wem).
— fratercula Rehn (Arch. f. Naturg., 1912, 7s. Bd.. p. 109. - ob von voriger überhaupt ver-

schieden'-!.

— ngandensisVJem. (Berl. Entom. Zeitschr, Bd. LVII, 1912, p. 15).

Karschii Wcrn. |
' von Ginga Country, Angola in Mus. Wien. Coli. I

— rotundieeps Wem.
— maailislerniim x

gersiäckeri Wcrn.

Sjöstedti Wcrn. (von Rehn für Bcnguella, Angola angeführt'.

— pilosipes Kchn (Proc. U. S. Nat. Mus., Vol. V2, 1912, Nr. 1910, p. 152, Textfi

— minima Wem.
finita Karnv (Jena, Denkschr., XIII. 1908, p. 364, Tai'. XX, Fig

— brevipeunis Wem 'Arch. f. Naturg., 1915, Bd. 81, p. 81).

Diese Art könnte zur Untergattung Ariusa zu stellen sein, da es sich doch um ein mit

glattem Pronotum handeln kann. Der Name wäre in diesem Falle nicht zutreffend. Von T. nigrü

-t. unterscheidet sich die Art leicht durch die geringere Größe, d^n gerade abgestutzten Vertex,

Fehlen der Oucrbinde de- Clypeus und die Färbung. Die Form des Clypeus und des dunklen

'.crnalllcckcN sind übereinstimmend bei beiden Arten.

Giglio T >s bezweifelt das Vorkommen v"n Sexualdimorphismus in bezug auf die Färbung der

Innenweite der Vorderbeine, muß es aber freilich für die nahe verwandte Gattung Galepsus zugeben

'/.um Beispiel (>. dispar Wem.). Auch sieht man häutig, dafi an den vorderen Femora die schwarze

>ung beim die ganze Innenseite bedeckt und bis an die Dornenreihe heranreicht, während beim

' nur ein schmaler schwarzer Längsstreifen vorhanden ist (zum Beispiel T. sancia), daher kann

man auch mit groüer Wahrscheinlichkeit annehmen, dafi zwei Individuen verschiedenen Geschlechtes

immengehören, wenn keine anderen Verschiedenheiten als solche der Färbung der Innenseite der

ierbeinc vorhanden sind. Aber sosehr ich auch diese Merkmale für die Unterscheidung der Arten

her.. wc bei den Krcmiaphilen. >> darf doch nicht vergessen werden, daß auch

Bnnen; dies kommt bei den Vordercoxen am seltensten vor «wahrscheinlich niema

:eite de- I eifens des lenuir und noch viel mehr die I

handensem überhaupt eines dunklen Fleck Punktes auf dem Trochanter sehr unbeständig,

ichung der mir als nicht distinkt betrachteten Arten bleiben noch lü (inkl. 1 Ali.

ubn Weise auf N wvstafrika verteilen

und N tdlich der Sahara, Südafrika sudlich von Cunenc und Zambesi), daß

il Sud 9
1

1 Ariusa), aui Südw«
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und auf Nordwest 12 (keine Ariusa) kommen. Die Verteilung ist also eine ziemlich gleichmäßige und

dem geringen Vorwiegen im Südost- und Nordostafrika kann insolange keine besondere Bedeutung

beigemessen werden, bis wir über den Wert der derzeitig angenommenen Artenmerkmale durch

Studium eines noch größeren Materials eine bessere Kenntnis erlangt haben werden.

Galepsus capitatus (Sauss.).

Werner, Sitzber. Akad. Wiss., Wien, Bd. CXVI, 1917, p. 227.

— Annuaire Mus. Zool. St. Petersbourg, XIII, 1908, p. 112 (Tarachodes).

Giglio-Tos, Boll. Soc. Ent. Ital., XLII, 1910, P . 165.

cf Larve von Sennaar, 22.11. ^f Larve vom Weg Dilling-Gulfan, 23. III.

Ich weiß nicht, warum Giglio-Tos meine Beschreibung von G. capitatus auf seinen Galepsus

niinuius bezieht. Bei nochmaligem Vergleich meiner Exemplare aus dem Sudan und aus Abessynien

finde ich, daß sie wirkliche capitatus sind und sich weder in der Größe noch in der Form der Augen

noch schließlich in bezug auf die Hinterflügel (deutlich entwickelt und schwarz gefärbt) von dieser

Art unterscheiden. Es ist übrigens möglich, daß Giglio-Tos eine Art aus der verwandten Gattung

Paroxyophthalmns dem G. minutus zugrunde gelegt hat.

Das Exemplar von Sennaar ist graubraun mit dunklerer Zeichnung, auf dem Hinterrande der

einzelnen Abdominaltergite stehen abwechselnd weiße und dunkelbraune Flecken; die braune Mitte

des Pro-, Meso- und Metanotums ist von einer dunkten Doppellinie durchzogen. Vordere Coxen und

Femora innen mit schwarzen Tüpfeln.

Das Nuba-Exemplar ist hellgelbbraun mit feinen, aus Punkten zusammengesetzten dunkler

braunen Längslinien auf der Oberseite. Die mediane Doppellinie des Pro-, Meso- und Metanotums ist

wie beim vorigen Exemplar vorhanden. Gliedmassen oberseits dunkel punktiert. Vordere Femora

innen dunkel getüpfelt.

Paroxyophthalmus ornatus n. sp.

9 vom Wege L'mm Ramad-Nubbaka, 1G./III. (leg. Werner).

Von P. collaris (Sauss.) verschieden durch die in eine deutliche Spitze endigenden Augen

den tiefer ausgeschnittenen Vertex (Fig. 2), das längere und über den Coxen kaum erweiterte, an den

Seiten fein gezähnelte Pronotum.

( lypeus mit G runden, glänzenden, gelblichen Höckern, davon 4 am Unterrand, 2 in der Mitte, mit

den 2 mittleren des Unterrandes im Quadrat stehend (Fig. ?>). Hinterflügel reichen bis zur Mitte des dritten

Pi£ Fig. 3. Fig. 4. Fig. Fig. 6.

Abdominalsegmentes. Ränder der beiden Lappen der Lamina subgenitalis mit (S starken Stacheln besetzt

die vier vorderen besonders lang und nach vorn gebogen (Fig ! -6).

Hinterflügel am Basalteil rosenrot, am Rand grün, mit einem großen, metallisch blauvioletten

(aber nicht einheitlichen, sondern heller gefleckten) Mittelfiecken. Innere Dornen der vorderen Femora

sowie ein Fleck basalwärts vom Sulcus unguieularis schwarz. Sonst Färbung einförmig steppen-

grasgelb.
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Länge der Hinterflügel 15-4, der vorderen Femora 10'Omm.

ich P. tt>//*r*S nur aus der Abbildung von SaUSSUre kenne, die ein
'

darstellt, so kann

ich nicht sage. . sich hier etwa um ein n. g. handelt, wie nach der bemerkenswerten Beweh-

rung der Lappen der Subgenitalplatte vermutet werden könnte.

Klytren des Originalexemplares, das ich im Steppengrase fing, sind wohl infolge einer Störung

bei der letzten Häutung unentwickelt geblieben, stark verkürzt und geschrumpft.

3 Larven vom selben Fundorte unterscheiden sieh von dem durch den noch tiefer aus-

indeten Vertex, die noch mehr zugespitzten, an Episcopus erinnernden Augen und das kürzere

Pronotum. 2 dieser Larven, die sind, fallen durch besonders lange Cerci auf. Die Anordnung der

Höcker auf dem Clypeus, die Zeichnung der Vorderfemora bei der ältesten Larve und der Umstand.

alle drei mit dem auf einer Stelle gefunden wurden, macht es für mich zweifellos, daü sie zur

.selben Art gehören.

Durch den Umstand, daß die Augen bei den Larven noch mehr zugespitzt und die Ausrandung

Vertex noch stärker ist als bei der Imago, könnte man zur Vermutung gebracht werden, es

die Gattung von Epist abzuleiten und eine sekundäre Verkürzung der Augenfortsätze über

p /u coiiaris eingetreten. Ks würden auf diese Weise Gafcpsi«-ähnliche Formen entstehen

können, die von der normalen Linie kaum zu unterscheiden wären. Line solche Form könnte

G. niiitiihts G. T. sein.

Paroxyopkthalmus scheint bisher ein reii iidanesisches Genus zu bilden mit den beiden

Arten coiiaris (Sauss.) aus Sennaar und ornatus aus Kordofan. Die Zugehörigkeit von P. Savatitri

Rochebr. (Senegambien) ist noch fraglich.

Pyrgomantis singularis Gerst.

Werner, Sitsber. Akad. Wiss., Wien. IM CXVt. 1907, p. -

wen v..m Weg DiUing-Gulfan. 2:?. III. l Larve v,,n Tonga, 17.1V.

: der großen Larve von T eine feine laterale Zähnelung des Pronotums erkennbar.

Die Färbung ist einförmig bleichgelb.

Pyrgomantis septentrionalis Wem.
Werner. I. ,\. p.

i |
III. i Larve v.>n Gulfan, 24. III

Das Abdomen ist unteneits mit dunklen Punkten versehen, meist ein Paar auf jedem Segment

bei manchen Anw. /;-./, s Arten. Oberseite der < iulfan-Larx c in der Mitte bräunlich angetL

Kopf und Außenseite der Vorderfe it kleinen schwarzen Punktea

Verhältnis der Au •
- c l : l * 75,

Calidomantis pharaonica Sau

S iv.

.in bistv ire) und vom Bor am Bahr-el-Gebel

yy implar i
ndfrei als

hiol
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Calidomantis fenestrata Fabr.

Giglio-Tos, Mantidi Esotici, I, 1911, p. 185.

9 Larve von Sennaar, 20./II.

Diese Larve stimmt am besten mit der obigen Art überein, wenngleich die Vordercoxen an der

Innenseite einfarbig grün sind. Sie wäre neu für den Sudan, ist aber sonst in Nordostafrika

(Abessynien, Somaliland) mehrfach gefunden worden.

Mantis religiosa L.

Werner, Sitzber. Akad. Wiss., Wien, CXVI, 1907, p. 236.

— Zool. Jahrb., Syst. XXXIV, 1913, p. 211.

Giglio-Tos, Mantidi Esotici, V, p. 12 (Boll. Soc. Ent. Ital., VLIII, 1911).

3 9 Nymphen vom Weg Nubbaka-Sungikai, 18./III. (siehe Bemerkung bei Tenodera herbacea). 1 9 Nymphe von

Gebel Debri, 26./III.

Alle 4 Exemplare stimmen darin überein, daß der dunkle Coxalfleck, der bei gleichalterigen

Exemplaren aus Mittel- und Südeuropa immerhin schon angedeutet ist, nur als eine schwache rötlich-

braune Schwiele auftritt. (Bei dem 9 aus Mongalla, das ich im März 1905 fing, ist ein einfarbig

schwarzblauer Coxalfleck vorhanden). Die inneren Femoraldornen der Vorderbeine sind abwechselnd

schwarz und hell gefärbt.

Tenodera herbacea Serv.

Werner, Sitzber. Akad. Wiss., Wien, Bd. CXVI, 1907, p. 235.

Giglio-Tos, Mantidi Esotici, V, p. 52.

2 9 vom Wege Nubbaka-Sungikai, 18./III.
}
> (leg. Wernen.

9 von Talodi, 2./IV. j

Von dem von mir- seinerzeit bei Khor Attar gesammelten ?
' unterscheiden sich diese 9 9 durch

den breiteren Kopf (der aber auch nur etwa ebenso breit wie lang ist) und das am Seitenrande stark

gezähnelte Pronotum (das vor der supracoxalen Querfurche bei dem großen, 78mm langen Exemplare

von Nubb.-Sung. stark, bei dem kleineren fast gar nicht granuliert erscheint, während das von Talodi

die Mitte hält).

Giglio-Tos gibt an, daß der Costalrand der Elytren gezähnelt sein soll. Das ist bei keinem der

vorliegenden Exemplare der Fall und es ist dieser Charakter ein sehr trügerischer, wie ich bei

Sphodromantis und Hierodula (wo er das Merkmal zur Aufstellung der Untergattung Parhierodula,

deren Elytren gleichfalls gezähnelt sein sollen, benützt) feststellen konnte.

Alle 3 Exemplare haben die Färbung des dürren Steppengrases. Der Fundort der erstgenannten

beiden Exemplare war eine etwa 50w 2 große, mit hohem Grase bewachsene Stelle in der Savanne

nahe der Karawanenstraße, die an Heuschrecken ungemein reich war und wo es namentlich von

der typischen Steppengrasheuschrecke Mesops wimmelte. Die ganze übrige Gegend, die eines solchen

Graswuchses völlig entbehrte, lieferte keine Mantodeen und fast keine Acridier.

Ich trage noch nach, daß die Exemplare von Tenodera superstitiosa, die ich im März 1905 Ihm

Mongalla fing, der Var. bokiana G. T. angehören; sie haben aber nicht nur einen, sondern zwei

schwarze Flecken an der Innenfläche der Vorderfemora, die voneinander und von den Enden des

Femur ziemlich gleichweit entfernt sind.

Denkschriften der mathem naturw Klasse, 05. Bd. i •>
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Sphodromantis viridis Forsk. «guttata Thunbg.)

Werne .

. . . »35 bioculal

. Mantidi Esotici, \'. p. 144.

II. ebendahei ntwickelt 14.111., aber i deformiert 9 Nymphe

aus Bare» 5. III.

: Sennaar war diese Art auf dem Oscherstrauch (Calotropis procera) auf einer sonst wüsten-

artig kahlen Uferstiecke gegenüber der Stadt nicht eben selten und gehörte wie der Acridier

yphicus und eine Trypetide {Leptoxyda longistyla Wiedem.) zu den regelmäßigen

:cn dieser Pflanze. Das große dreieckige, lebhaft gelbweiße Stigma der Elytren ist bei dem einen

im (magOZUStande gefundenen sehr auffällig.

Außer bei Sennaar wurde diese Mantide nur einmal, bei Bara, angetroffen. Sie fehlt also dem

mittleren und südlichen Kordofan höchstwahrscheinlich. Im Osten der Provinz wurde sie von Marno

am Gebet Araschkol gesammelt (Werner, p. 230). .\us dem Gebiete des Blauen Nils ist sie mir auch

\ "ii Capt. Flower mitgebracht worden.

Ischnomantis attarensis Wem.

W< her. Akad. W,-< . Wien. (XVI. 1907, r 240, l'.u I, Fi

— Bert. Eni. ZeiUchr., I.VII, IBIS, p. 17.

mpbe von Talodi, '1 IV, f Larve ebendaher, 'l IV.

I xemplar wurde lebend bis Wien gebucht, lebte hier noch einige Zeit, ging aber bei der

vorletzten Häutung zugrunde

Dimensionen: Gesamtlänge (inkl. Lamina supraanalis) 7'.'. Pronotum '-"J. vordere Fcmora 10 mm,
Vordcrcoxen am Innenrande mit 8 Dornen.

Ffii iberseits graugelblich, Abdomen mit wenig dunkleren Längslinien. Prosternum und

eine fleischfarben, mit den typischen Zeichnungen. Abdomen unterseits hellgelbbraun mit wenig

dunkleren Längslinien und unregelmäßig angeordneten dunklen Punkten. Die Anlagen der Klugorgane

sind dunkelrotbraun mit weißen drandL Bei der kleinen Larve --md die Zeichnungen kaum merk-

bar. Supraanalplatte unterseits dunkel getüpfelt.

Diese Art ist auch in Rrythraea zu M ra). Imagines sind mir nicht bekannt.

Solygia sulcatifrons Serv.

in.

Ul. 9 '-« rv h «l Debri, 26. III. 9 III.

N Seutma hei Kadugli. l'O III.

Die Mantide lebt im Gebel Semma, wi> außer ihr von

tiden nur noch Hoplocorypha talcata und Oxyth* irkommt Die :'> von dort

m ^\^n übrigen einfarbig hell lederbraunen verschieden durch die hellgelbe

ind durch Längsreihen rotbrauner Punkte auf der V des Pronotums ^nur bei

lutlich, eine und eine ie, in der I' mmenhängende
Linien bildend) und aul dem \ >n Mittelreihen am dunkelsten i. Auch die Unterseite

auf und bei den auch das Prosternum

>tüpfelt

DU haben ein w talfeld, das einwärts zu schwarzbraun gerandet

n sind b< Nymphe viel blas-
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Dimensionen der oberwähnten Exemplare:

89

cT c? ? ?

Kadugli

9

G. Debri

?

Nubbaka-

Gebcl Semma Sungikai

78 S2 102 no 91 90

22-5 2-1-6 32 26-7 27-8 26

Vordere Fcmora . . . 15 '5 15-8 20*5 17-6 18-5 17-5

Carvilia agrionina Geist.

Gerstäcker, Arch. Naturg., XXXV, 1869, p. 209.

— in V. d. Decken, Reisen O. -Afrika, Ins. (1873). p. 13.

cf aus Tonga, 14./IV.

Diese Art ist neu für den angloägyptischen Sudan. Nach Vergleich mit Exemplaren aus

Abcssynien und Deutsch-Ostafrika muß ich alle derselben Art zurechnen, da die vorhandenen gering-

fügigen Unterschiede zu einer artlichen Trennung nicht ausreichen.

Ob Parasphendale minor Schulth. (Ann. Mus. Genov, XXXIX, 1898, p. 177) vom Somaliland

eine besondere Art vorstellt, wage ich nicht zu bestreiten, obgleich mir die angegebenen Merkmale

nicht überzeugend scheinen; von einer von Carvilia verschiedenen Gattung kann aber nicht die Rede

sein und Kirby hat sie auch in seinem Syn. Cat. Orth., I, 1904, p. 267) zu der Stäl'schen Gattung

gestellt. Die südlicheren Exemplare (Deutsch-Ostafrika) unterscheiden sich von den nördlichen (Tonga

Dirc-Daua, Abessynien) durch fast glashelle Elytren mit zwei schwarzbraunen Ouerbinden in der

Basalhälftej jene haben rötlichbraune Elytren und das stets gelblichweiße Costalfeld ist durch einen

dunkelbraunen Streifen abgegrenzt. Die Querbindenzeichnung des Clypeus und der Gliedmassen (auch

auf der Innenseite der Vordercoxen), die Färbung der Dornen an den Vorderbeinen ist überall ganz

gleich. Was aber die Unterschiede von Parasphendale minor anbelangt, so beschränken sie sich auf

folgende: Der Metatarsus ist etwas länger als die vier übrigen Tarsenglieder zusammen. (Das Pronotum

ist ebensowenig bei agrionina wie bei minor gekielt). Die Palpen sind einfarbig dunkel anstatt dunkel

geringelt. Das Pronotum ist vor der Erweiterung seitlich nicht gezähnelt; nicht nur die Femora, son-

dern auch die Tibien der Mittel- und Hinterbeine können dunkel gebändert sein (bei dem Tonga-

Exemplare sind die Coxen und die Femora der Mittel- und Hinterbeine einfarbig dunkelrotbraun, mit

Ausnahme des gelblichen Apex).

Dimensionen:

Tonca-Ex, i Dire-Daua-Ex,
Dar-es-

Salaam-Ex.

('. minor.

nach

Schulthess)

Gesamtlänge

Pronotimi .

Elytren . .

34-0

11) -4

29-8

37 • 3

10-8

29 -6

41-4

12-S

29-1

—

*

32-0

ll-o

2.". -ii

Die Aufstellung eines (,'. costalis durch Kirby als besondere Art ist meines Erachtens nicht

angängig. Man kann diese Form höchstens als Farbenvarietät betrachten.
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Hoplocorypha galeata Gerst

Werner, SiUber. Akad. Wies., Wien, Bd. r.WI. \'m<:. p. _

— Bert Int ZeJtschr., LVII, 1012, p. 16.

phe v..n S - 1 II. 9 unJ z' Nymphen von Kl Obeid-Bara, } .".III. 'Nymphe um! O von ' ""im Kam.nl

Nubbaka, n;. III. Nymphen und 9? v"n (ienel Gulfan, J4. III. ' Larve von Keiga Tummcro-KadugU, 27./III.

von KaduRli. 2« III. n Cebel Semma, 20./M. 9 V(>" <iehcl leh,u - : * ' -
HI. 9 von Kororak, 1 IV. 9 von

ralodi, 2./IV. 9 von Ihr Jogban, s. IV. 9 v<>n Tonga, 14., 17. IV.

Wie aus der Zahl der Fundorte ersichtlich, ist dieses wohl die häufigste und verhreitetstc der

äthiopischen Mantodeen im Sudan und sie reicht sogar in das paläarktische Gebiet hinein. In morpho-

logischer Beziehung sehr konstant, variiert sie nicht unbeträchtlich in der Färbung, die gelb-, rot- oder

graubraun ist, einfarbig oder mit einer dunklen Medianlinie des Abdomens (Gulfan) oder mit unregel-

mäßiger schwarzer Fleckenzeichnung (Umm Ramad-Nubbaka).

Fänge 37 bis 39, 45 bis 50mm.
Nach eingehender Untersuchung des ganzen mir zur Verfügung stehenden Materials komme ich

2U dem Schlüsse, daü die neuerdings von Sjöstedt iin Sjöstedt's Kilimandjaro- und Meru-Expedi-

tion. XVII. 3, p. 61, 1909) hervorgehobene Verschiedenheit von H. macra Stal von galeata Gerst.

nicht aufrecht zu erhalten ist und alle denkbaren l 'bergänge zwischen beiden extremen Formen der

Famina subgenitalis und supraanalis des vorkommen iTaf. 4, Fig. 10 und 11). Gerade die vor-

liegenden Exemplare sind ziemlich genau intermediär.

Harpagomanlidae.

Oxypila (?| annulata Serv.

Werner, Su/.bcr. Akad. Wiss . Wien. Bd CXVI, t'.»"r. p. 243

Larve von Surigikai, 19 III \c% Werner.

Zahlreiche Larven uns einen Kokon von Nubbaka ausgeschlüpft, "4. III.

Die Larven sind einfarbig weißlich, der Vertexfortsatz ist am Fnde gegabelt, aber ohne seitliche

Zacken, das Pronotum glatt. Es konnte sein, dafl eine neue Art vorliegt, wahrscheinlich handelt es

sich aber um einen Jugendzustand. I >ic Larve von Sungikai wurde in der Steppe auf dem Boden

laufend angetroffen.

Pseudoharpax virescens (Sciv.).

W, tkad Wisv.. Wien, Bd. CXVT, 1007, p, :

Lan i von ralodi, 3. IV.

i
her Fundort innerhalb des ungeheuren Khors von Talodi (Khor Keilak) weist darauf

hin, dafl diese Art wie auch sonst im Sudan auch hier eine Sumpfbewohnerin ist.

Validae.

Danuria impannosa Kai seh.

Kar .Tl

und XXXIV, 1013, p, .'i I.

un.: • I.NVI.

Werner — Klangen, in \ \\

DiOing Gulfan 23. III
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Es war bisher erst ein <$ dieser Art bekannt, das ich im Zool. Jahrb. für den Bahr-el-Ghasal

verzeichnete. Das vorliegende <$ ist wohl die erste Danuria, die lebend nach Europa gekommen ist.

Es ist nur 85mm lang (das vom Gazellenfluß 100 mm), Elytren dunkelrotbraun, an der Basis heller,

Costalfeld gelbbraun; Hinterflügel dunkelgraubraun, Queradern im Arialfächer weiß gesäumt. Sonst

strohfarben, Knie der Mittel- und Hinterbeine sowie Genitalgegend schwärzlich.

Pronotum 23*8, Elytren 43, vordere Femora 17 -3 mm.

Die größere der beiden Nymphen ist 87 tum lang; Pronotum 26 -

2, vordere Femora 18'7mm
Färbung gelbbraun.

Der Originalfundort der Art (Gebel Fung) dürfte mit den in der sogenannten »Gesireh«, dem

Landstrich zwischen dem Weißen und Blauen Nil gelegenen Dar Fungi identisch sein.

Danuria (?) serratodentata Kars eh.

Kar seh, Ent. Nachr., XV, 1880, p, 274.

W einer, Verl). Zool. bot. Ges., Wien, LXVr, 1016, P . 280, Fig. dd, ;, k.

3* Nymphe vom Gebel Debri, 26., 111.

Diese Bestimmung ist unsicher, es könnte sich auch um eine neue Art handeln. Gegen Danuria

bolauana spricht das Vorhandensein von Vertexhöckern, deren Fehlen für diese Art sehr charakte-

ristisch ist; gegen Thunbergi das Fehlen jeder Spur von dunklen Hinterrandsäumen der Abdominal-

tergite, die deutliche Zähnelung des Lappens am Apex der Mittelfemora und das Vorhandensein einer

lamellären Erweiterung an jeder Seite der Basalhälfte der Mitteltibien. Es käme also nur mehr serrato-

dentata in Betracht und mit einem <? meiner Sammlung stimmt die Larve auch relativ noch am besten

überein, wenn auch der äußere Genicularlappen der Mittelfemora erheblich länger und der Hinterrand

derselben in den basalen zwei Dritteln lamellär erweitert ist. Freilich ist D. serratodentata bisher

noch nicht nördlich von Deutsch-Ostafrika gefunden worden; dasselbe ist aber auch bis vor relativ

kurzer Zeit mit den übrigen zum Vergleich herangezogenen Arten der Fall gewesen.

Calamothespis adusta Wem.

Werner, Sitzber. Akad. Wiss., Wien. CXVI, 1007, p. 237, Taf. I, Fig. 3.

<J'
Larve, Weg Dilling-Gulfan, 23./III.

Diese kleine (23mm lange) Larve unterscheidet sich von der Type durch die eintönig fahlgelbe

Färbung. Das Abdomen läßt wie der Thorax einen dorsalen Mediankiel unterscheiden, seitlich davon

aber je ein Paar von stumpfen Längsleisten, etwa wie bei Hoplocorypha. Die gekielten femora und

Tibien der Mittel- und Hinterbeine lassen die dieser Gattung früher gegebene Unterbringung bei den

Mantiden untunlich erscheinen, dagegen ihre Einreihung bei den Vatiden, denen sie auch durch die

platten Cerci nahesteht, als richtig betrachten. Die kurzen Mittel- und Hinterbeine, die wir auch noch

bei der Vatidengattung Toxoderopsis finden, deuten demnach nicht auf Konvergenz, sondern auf nähere

Verwandtschaft mit dieser indischen Gattung hin.

Oxythespis senegalensis Sauss.

Werner, Sit/.hcr. Akad. Wiss., Wien. Bd. CXVI, 1007. p, 2H7, Taf, l, Fig. 6, 6,;.

" vom Wc^ ''mm Ramad-Nubbaka, 16./IIL ,' vom Gebel Semma bei Kadugli, 20.111. vom Wog Nubbaka-Sungikai 1

18. in. 9 von Kadugli, 28,111. Larven vom Weg El Oheid, Bara, 4./1IL, von ralodi, 2 IV, und vom Wege Umm Ramad

Nubbaka-Sungikai,
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Diese kleine zierliche Art geht in Kordofan über die Grenze der äthiopischen Region hinaus,

wenn auch nicht so weit wie im Westen ihres Verbreitungsgebietes, wo sie ja Tunesien erreicht. Sic

gehört neben Hoplocorypha ZU den häutigere Mantiden des dürren Steppengrases. Eigentlich scheint

eher eine paläarktische Gattung zu sein, da von den »> Arten keine einzige rein äthiopisch

Bgen eine (maroccaua Bol.) in Marokko, eine in Tunis, eine (grauulata) in

Tripolis, ein rien, eine (turcomauiae) in Turkestan und eine {persica Bol.) in Persien

kommt, während nur ranulata auch im Sudan zu Hause sind.

Empusidae.

Blcpharodes sudanensis Wem.

Werner. Sitxber. Akad. Wiss.. Wien. ("XVI, I

tf Nymphe von Sennaar, 27,11. leg. Wem

Diese Art habe ich nach einem der Exemplare der zoologischen Sammlung des Gordon Memorial

in Khartoum beschrieben.

Die>c ermangelten einer genaueren Fundortsangabe. Durch die Auffindung des obigen Kxem-

plares in der Grassteppe gegenüber von Sennaar ist nun das Vorkommen lür das Gebiet des Blauen

HL Da ich es mit der Type, die sich jetzt in meiner Sammlung befindet, vergleichen

konnte, war die völlige Identität in allen wesentlichen Punkten testzustellen. Abweichend war nur

(zweifellos Larvencharakter): die breit dreieckigen (nicht schart zugespitzten) Fortsätze des Vertex-

hon

Nachtragen mochte ich noch folgende Einzelheiten: ClypeUS etwa gleichseitig dreieckig, mit k'

.1 Seiten und starkem Mittelkiel. Audi der Vertex hat Unterseite einen starken Mittelkiel Und

außerdem jederseits einen schwächeren Lateralkiel. Seitendomen des Pronotums etwa \'2 'Type) oder

16 (Nymphe); auch die wenigen kleineren Dornen sind mitgezählt; die l
1 gehen fast bis /.um

Hinterrande, sind bei der Type aber an dem parallelrandigen Hinterabschnitt kleiner als bei dieser.

dercoxen am Vorderrande mit 8 größeren Dornen, dazwischen meist je ein kleinerer; am Hinter-

rande mit 4 großen und mehreren kleinen; bei der Nymphe 8 größere Dornen am Vorderrande, die

en starker, mehr genähert, die apikalen kleiner, entfernter, durch kleinere getrennt; 6 größere und

mehrere kleinere Dornen am Hinterrand. Äußere Femoraldornen •">, innere 16, der 2. und I. am längsten,

alle schwär/spitzig; "•. DisCOldaldom sehr lanjj I
ibialdornen In, innere 15; Metatarsus läl

die übrigen Tarsengliedcr zusammen; bei der Nymphe sind lö innere Femoral- und 11 äußere

Tibialdornen vorhanden. Vorderrand der Vordertibien fein gezähnelt; Außenkante der Vorderkoxen

uhert: Hinterecken der hinteren Abdominalsegmente stachelartig Supraanalplatte drei-

!s lang, median gekielt; hintere dominaltergite in der Mitte dreieckig, vor-

It, /um Teil in der Mitte eingekerbt italplatte trapezförmig, groß; Styli

igen.

ig der Nymphe ist ob die dunkle Färbung vier Basalhälftc und

dunkle I lern Apex der Vorder« \ ic der dunkle Mittelfleck des vorderen Femur

(alles inner lUtlich vorhanden - Das Exemplar wurde längere Zeit lebend gehaltet 1
.

II

Kopfes mit Vertex' i". Länge des Pronotu der vorderen Femora 12 mm.

it dem Vertex) \7 mm.
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Idolomorpha dentifrons Sauss.

Saussure, in Grandidier Hist. Madagascar, Orthopteres, Pt. I, p. 244.

Werner, Sitzber. Akad. Wiss., Wien, CXVI, 1907, p. 247.

— Verh. Zool. bot. Ges., Wien, LXVI, 1916, p. 295, Fig. U a.

cf Larve vom Wege Keiga Tummero-Kadugli, 27./III.

Nach eingehendem Vergleiche mit dem mir zur Verfügung stehenden Vergleichsmaterial möchte

ich dieses Exemplar ebenso wie die im Jahre 1905 gesammelten Larven von Khor Attar, Morgalla

und Gondokoro der obigen Art zurechnen. Ich stütze mich dabei auf die völlig übereinstimmende

Färbung der Innenseite der Vordercoxen (basale Hälfte bräunlichweiß, dicht weiß getüpfelt; apikale

Hälfte gegen den Trochantes immer dunkler werdend, bis schwarz, beiderseits weiß gesäumt; auch

der dreieckige Endlappen der Coxa schwarz, hinten weiß gesäumt; ein größerer weißer elliptischer

Kleck im Schwarzen, nahe der Mitte; Trochantes weiß, außen braun gesäumt) und den Besitz des

dreieckigen Coxallappens. Die größte Breite der vorderen Femora liegt nicht in der Mitte, sondern

etwas näher dem Apex.

Der Stirnstachel ist noch sehr wenig nach vorn geneigt. Diese Merkmale kommen alle auch der

spiuifrons-Gruppe zu, bei der aber der Stirnstachel schon stärker gebogen ist.

Verhältnis der Länge zur größten Breite der vorderen Femur bei

9 Larve von Khor Attar 9«0 : 1.6 = 5-6 : 1

r? » » Kadugli (siehe oben) 9*4: 1 .5 = 6.2: 1

9 von Ibo, Mozambique 17 »6 ; 2*4 = 7*3 : I

d" » Tamatave, Madagascar 1 4 • 8 : 1.0 = 9-3 : 1

Idolomorpha defoliata Serv.

Servillc, Hist. Nat. Ins. Orthopt. 1839, sp. 147.

Werner, Verh. Zool. bot. Ges., LXXI, 1916, p. 295.

9 Nymphe von Nubbaka, 17./III.

Bei der höchst ungenügenden Beschreibung der so schwierig zu unterscheidenden Arten dieser

Gattung durch die älteren Autoren ist die obige Bestimmung nur als eine provisorische zu betrachten.

Tatsächlich steht nur fest, daß erstens dieses Exemplar von dem vorigen sicher verschieden ist und

dal.; es mit der Serville'schen Beschreibung am besten übereinstimmt. Auffällig sind der kleine Kopf

mit mehr als bei dentifrons vorstehenden Augen, der längere Vertexfortsatz (bei der dentifrons-L&rve

1-56 mal, bei der defoliata-Nymphe 2* 74 mal so lang wie der Kopf), die schlanken vorderen Coxen

und Femora (diese kaum erweitert, Länge zu größter Breite wie 10:1) und die Färbung der Innen-

seite der Vordercoxen: basale Hälfte einfarbig grün, apikale einfarbig schwarz. Außenseite der vorderer

Femora mit einigen gelben Punkten. Pronotum länger als bei der dentifroiis-\A\vve.

Die Auffindung einer Idolomorpha-Art, die zweifellos einer westafrikanischen Formengruppe der

Gattung angehört, ist ein neuer Beweis für die Gleichartigkeit der Fauna des ganzen Sudan vom

Atlantischen Ozean bis zum Nil.
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Mantodeen-( !ocons.

Identifizierung von (wie dies weitaus am häufigsten der Fall ist) abgestorbenen oder leeren

-t unüberwindliche Schwierigkeiten, Von den gesammelten Coc<>ns ergaben

nur '1 junge Larven; die übrigen können nur provisorisch oder gar nicht bestimmt werden.

b merkwürdigsten unter ihnen sind die kurzen, fast durchsichtigen Cocons, von denen ich einen

Wien. CXV1 1907, Tai. II. Fig. 8) abgebildet habe. Es sind jedenfalls 2 Arten

selben Gattung. Die abgebildete Art aus Mongalla und Gondokoro am Bahr-el-Gebel ist kleiner

l."./;/»>; Lange der Raphe, 5 mm Querdurchmesser; eine zweite Art haben wir vom Gebel

Gulfan im Nubaland mitgebracht, diese mißt bei 20mm Länge der Raphe 13mm im Querdurchmess

mit Hilfe eines erhärteten Sekretstranges, der um dünne Ästchen gewickelt

sen befestigt Derselben Gattung gehören zweifellos die von R. Shelford in Transact Knt.

XVII ausführlich beschriebenen und auch abgebildeten Cocons von Delagoa-

Baj an
l
Two remarkable forms of Mantid oothecae«). Diese Cocons variieren in der Größe von

ZU 1-1 X 12 mm. Es ist möglich, daß es sich auch hier um /.wei verschiedene Arten handelt.

snwärtig unmöglich zu sagen, SU welcher Gattung alle diese Cocons gehören.

Durch die glatte Oberfläche di cons, wie sie für die Blattodeen die Regel ist. wird man auf

die Vermutung gebracht, es handle sich um Formen, die diesen relativ nahe stehen.

Bedeutend leichter war die Identifizierung von Cocons aus Dilling und Gulfan, die so sehr mit

dem von Krauss im Zool. Jahrb., Syst IX. 1897, Tai. 7. Fig. 2, abgebildeten Cocon von Empusa

na übereinstimmen, dal h nur um eine mit Empusa nahe verwandte Gattung handeln kann

jedenfalls um Uolomorpha, die von uns ja im Nubalande gefunden wurde. Aber auch aus Bara

ein solcher Cocon vor, neben kleineren, die auf eine andere, kleinere Empuside {Blepharo

zu beziehen sein dürften.

Ein kleiner Cocon (10mm lang, 5 breit, 6 hoch) entspricht vollkommen dem Empusa-Typus; die

vertikalen Seitcnlamellen stehen flügelartig in einem Winkel von etwa 60° nach hinten vor und sind

am freien Rande in etwa 8 ziemlich lange, weiche Spitzen ausgezogen. Dieser Cocon ergab am 24. 111

Larven von Oxypila, vermutlich auuulata Die große Ähnlichkeit der Cocons von Mantodeen zweier

chiedener, aber durch mancherlei Eigentümlichkeiten (Vertexfl . Lappen an den Gliedmas«

sehr übereinstimmender Familien ist für die Deutung der Verwandtschaftsbeziehungen beider sehr von

Belang.

Anzahl von I erwies sich schon nach der bedeutenden Größe und der Gestalt

:ur Spkodromauiis-Gruppe wie sich auch durch Vergleich mit Cocons \on S. guttata

pten e: inem Cocon von Tanguru schlüpften am r IV. zahlreiche Larven aus. die

ii. da h der form des Pronotums und der Breite des Abdomens

ZU keiner anderen Mantidengattuii: i können I höchst wahrscheinlich, daß diese Larven

mit
k

t identisch sind, da m die- § guttata) nicht mehr

vorkommen durfte (deren :dan durch eine Linie von Sennaar über den Gebel

Cbkol I :
werden scheint Ein äußerlicher Unterschied zwischen dem Tanguru-

•n und sichere: nicht wahrzunehmen. I lassen die

"enden dem Sudan zwei Haupttypen der Oberflächenstruktur

nnen, nämll

IC truktUl I S Viridis; anscheinend auch bei

Xiibbaka-Sum lulfan, ralodi, l.elui. Tanguru; sichere viridis aus

• tonnenl Breite wi< I _ '_' bi

i
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2. Oberfläche dicht weißfilzig, ohne Spur von wellig-schuppiger Struktur oder konzentrischer

'Streifung: 2 Cocons aus Nubbaka-Sungikai (Länge 33, Breite 14, Höhe 13mm). Diese schlankeren

Copons dürften weder der Gattung Mantis noch Sphodromantis angehören.

Von den Cocons der 1. Gruppe dürften einige aus Sennaar, Dilling, Gulfan, Tanguru zu Mantis

religiosa gehören.

Ein kleiner, der Unterseite eines großen Blattes mit breiter Fläche aufruhender Cocon aus

Nubbaka gehört wohl höchstwahrscheinlich zu einer Mantide; da aber die aus Nubbaka vorliegenden

Mantiden durchwegs Grasbewohner sind, so ist es wahrscheinlich, daß es sich um eine von uns

daselbst nicht gefundene Art handelt. Er ist 15 mm lang, 10 breit und 8 hoch; an den ziemlich steil

abfallenden Seiten regelmäßig vertikal gerieft.

Cocons von Miomantis (Calidomantis) wie sie in der sehr guten Arbeit von E. W. Adair

(Notes Preliminaires pour servir ä l'etude des Mantides, Bull. Soc. Entomol. Egypte, Le Caire 1914,

p. 21 bis 3G, Taf., Fig. 3, 16) abgebildet sind, wurden nicht gefunden,

Zusammenstellung der gesammelten Kordofan-Mantodeen nach

den Fundorten.

Bara (13° 45' n. Br.) Elaea: Marchali, Sphodromantis viridis.

Bara-El Obeid (13° 15' n. Br.): Hoplocorypha galeata, Oxythespis senegalensis.

Umm Ramad-Nubbaka: Paroxyophthalmus ornatus, Hoplocorypha galeata, Oxythespis senegalensis.

Nubbaka: Oxypila annulata, Idolomorpha defoliata.

Nubbaka-Sungikai: Pyrgomantis scptentrionalis, 'Mantis religiosa, Tenodera hcrbacea, Solygia sulcati-

frons, Oxythespis senegalensis.

Sungikai: Oxypila annulata.

Dilling (12° n. Br.).

Dilling-Gulfan: Galepsus capitatus, Pyrgomantis singularis, Danuria impannosa, Calamothespis adnsta

Gulfan: Compsothespis Ebneri, Pyrgomantis septentrionalis, Hoplocorypha galeata.

Debri: Mantis religiosa, Solygia sulcatifrons, Danuria serrafodentata.

Keiga Tummero-Kadugli: Tarachodes divcs, Hoplocorypha galeata, Idolomorpha denlifrons.

Kadugli (11° n. Br.): Solygia sulcatifrons, Hoplocorypha galeata, Oxythespsis senegalensis.

Homra: Tarachodes dives.

Lebu: Hoplocorypha galeata.

Kororak: Hoplocorypha galeata.

Talodi (10° 40' n. Br.): Elaea Marchali, Calidomantis pharaonica, Tenodera hcrbacea, Ischnomau/is

attarensis, Hoplocorypha galeata, Pscudoharpax virescens, Danuria impannosa, Oxythespis sene-

galensis.

Bir Joghan: Elaea Marchali, Hoplocorypha galeata.

Tonga (9° 30' n. Br.): Pyrgomantis singularis, Cärvilia agrionina, Hoplocorypha galeata.

Denkschriften der mathem.-naiurw, Klasse, 05. Band. in
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bedeutet, um nicht \i>n mii handelt. Eingeklammert sind einige in der Literatur

.

l>en für Jen WeiÜen Nil, die tiergeographisch noch zur I en.
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Wetlsteimi Wem 1
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"3
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ö
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5

s
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Harpagidae.

1 1

11 1

1*

Vatidae.

39. Stenovates paniherina Sauss. . . .
1* 1*

1*

1

1 1*

1*

1*

1

1

1

1

1 1 1 1

1

Empusidae.

(1*)

1

49. - Stolli Sauss

1 1

1

(1*)

1*

1

1*1* 1*
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